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Vereinsnachrichten

Die nachfolgende Leitlinie, beschlossen von der LNU in Nordrhein-Westfalen, 
in der wir als Verein ebenfalls Mitglied sind, möchten wir hier unseren Mitglie­
dern zur Kenntnis geben.

Leitlinie zur entomologischen Praxis

am 18.09.1999 auf der Mitgliederversammlung der 
Landesgemeinschaft Naturschutz und Umwelt Nordrhein-Westfalen e.V. 

(LNU-NRW) in Schwelm beschlossen
Anerkannt nach § 29 Bundesnaturschutzgesetz 

/Mitglied im Naturschutzring (DNR)

Insekten und andere Gliedertiere (Arthropoda) umfassen in der Bundesrepu­
blik Deutschland mehr als 36.000 Arten, das sind etwa 80% aller hier leben­
den Tierarten. Sie sind als Bestäuber von Pflanzen, als Regulatoren, in Nah­
rungsketten und durch den Abbau von organischen Substanzen allein schon 
aufgrund ihrer hohen Biomasse von größter ökologischer Bedeutung und un­
ersetzlich. Die Erhaltung einer für den jeweiligen Standort typischen Artenviel­
falt und -Zusammensetzung ist die Voraussetzung für die Erhaltung der Lei­
stungsfähigkeit des Naturhaushaltes und für die Funktion von komplexen Le­
bensgemeinschaften, in die auch der Mensch integriert ist.

Arthropoden können, ebenso wie Wirbeltiere, effektiv nur durch die Bewah­
rung ihrer Lebensräume geschützt werden. Die aus der Wirbeltierkunde abge­
leiteten Maßnahmen des Schutzes von Einzelindividuen sind bei Insekten 
aufgrund des hohen Vermehrungspotentials und der kurzen Lebensdauer 
ökologisch nicht begründbar; sie dienen allenfalls der plakativen Befriedigung 
ethischer Bedenken. Im Gegensatz zu Wirbeltieren gibt es bisher keinen au­
thentischen Fall, in dem eine Insektenform (Art, Rasse, Population) durch 
entomologisches Sammeln ausgerottet wurde oder durch Sammelverbot ge­
rettet werden konnte.

Schutz-, Entwicklungs- und Pflegemaßnahmen für die Lebensgemeinschaften 
der Insekten verschiedener Biotoptypen greifen jedoch nur auf der Basis gu­
ter Kenntnisse zum Artenbestand und der Ökologie der Arten, wie des jewei­
ligen Systems. Unsere Kenntnisse über Formenvielfalt und Lebensweise der 
Arthropoden sind aber noch weitgehend unzureichend, so daß in vielen Fäl­
len die Kenntnisbasis fehlt, um Sachverhalte real bewerten zu können. So 
sollen Kartierungen, Untersuchungen und Bestandsaufnahmen auch dazu 
beitragen, die „Natur" an einem Standort überhaupt zu verstehen und z.B.
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den Rückgang der Artenvielfalt abzuschätzen und möglichst aufzuhalten. Da­
bei ist u.a. die Erstellung von „Roten Listen der gefährdeten Tierarten" ein 
wichtiges Mittel. Die zahlenmäßig wenigen Berufsentomologen sind allein 
nicht in der Lage, die notwendigen Forschungsaufgaben wahrzunehmen. Die 
hohe Qualifikation von Freizeltforschern in der Artenkenntnis und ihre detail­
lierten Beobachtungen bilden daher eine unverzichtbare Grundlage für die 
weitere erfolgreiche wissenschaftliche Arbeit ebenso wie den Naturschutz.

Immer wieder wird die Frage gestellt, ob das Sammeln und Töten von Insek­
ten in der heutigen Zeit noch vertretbar ist. Die Gefährdung von Arthropoden 
beruht jedoch fast ausschließlich auf der Vernichtung und Einengung Ihrer 
Lebensräume, dem Rückgang vieler Pflanzenarten sowie derjenigen Tierar­
ten, die Arthropoden als Wirte dienen. Die Ursache dafür liegt bei der immer 
intensiveren Nutzung der natürlichen Umwelt durch den Menschen. Mit ihr 
verbunden sind eine zunehmende Verbauung, chronische Vergiftungen der 
Böden und der Luft, nachhaltige Veränderungen des Wasserhaushaltes und 
ein stetig zunehmender Trophlegrad der Umwelt. Das Sammeln Ist die 
einzige zuverlässige und nachvollziehbare Methode zur Dokumentation des 
Vorkommens von Arthropodenarten und dient der Reproduzierbarkeit wissen­
schaftlicher Ergebnisse, denn im Gegensatz zu den meisten Wirbeltieren ias- 
sen sich viele Arthropodenarten erst nach entsprechender Präparation be­
stimmen. Bestimmte rationelle Formen des Aufsammelns von Arthropoden 
mit Fallen sind für systematische, ökologische und naturschutzrelevante Un­
tersuchungen unerläßlich. Jedes Sammlungsexemplar enthält eine Fülle wis­
senschaftlicher Informationen. Eine Sammlung stellt damit eine durch nichts 
ersetzbare Datenbank dar. In Sammlungen enthaltene Typen sind Samm­
lungsexemplare, die nach den „Internationalen Regeln zur Zoologischen No­
menklatur” die einzige objektive Definition aller Arten darstellen. Sie sind wis­
senschaftliches Kulturgut höchster Priorität. Ohne verantwortungsvolle Arbei­
ten zur Erfassung des Arteninventars werden wir bald nur noch oberflächli­
cher über die Fauna und Flora unseres Landes informiert sein, als dies jetzt 
der Fall ist. Zwar werden dann offiziell auch keine Arten mehr aussterben, 
well keiner sie kennt und es bemerkt, doch wird sich auch niemand rechtzeitig 
für den Schutz der bedrohten Lebensräume und ihrer Organismen einsetzen 
können.

Zusammenarbeit m it Behörden und wissenschaflichen Einrichtungen

Die Entomologen arbeiten In Kenntnis der bestehenden gesetzlichen Be­
stimmungen (Bundesnaturschutzgesetz, Bundesartenschutzverordnung, EG- 
und Landesgesetze) sowie Rote Listen.

Wir machen unseren Einfluß geltend, um eine Beseitigung erheblicher fachli­
cher Defizite, wie sie zum Beispiel die Bundesartenschutzverordnung erken­
nen läßt, zu erreichen.
Entomologen, die diesen Ehrencodex durch Ihre Unterschrift anerkennen, er­
halten so auch ein Zertifikat, welches Genehmigungsanträgen zum entomo- 
logischen Sammeln beigefügt werden kann.
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Akute Gefahren für stark bedrohte oder vom Aussterben bedrohte Arten - 
zum Beispiel durch Habitatzerstörung oder anderweitige Individuendezimie­
rungen - werden, sobald möglich, der zuständigen Unteren Naturschutzbehör­
de und den örtlichen Naturschutzverbänden mitgeteilt. Ähnliches gilt für neu 
entdeckte Vorkommen der betreffenden Arten, um ihren Lebensraum sichern 
zu können.

Eine Weitergabe von Daten unterliegt den Bestimmungen des Eigentums­
und Urheberrechts. Sie hat ohne Einverständnis des Urhebers zu unterblei­
ben.

Die Entomologen wirken bei der Ausarbeitung und Präzisierung von Roten 
Listen oder bei der Neufassung von gesetzlichen Bestimmungen aktiv mit und 
bringen ihre Fachkenntnisse ein.

Sammeltechniken

Es werden, soweit Artengruppe und Fragestellung es zulassen, die für die je­
weiligen Biotopstrukturen ökologisch verträglichsten Sammeltechniken aus­
gewählt. Dabei bleiben die beim Sammeln zwangsläufig entstehenden Stö­
rungen im Lebensraum, insbesondere im Hinblick auf die Beunruhigung von 
Wirbeltieren bei der Aufzucht ihrer Nachkommenschaft oder die Zerstörung 
der Vegetation, auf ein minimales Ausmaß beschränkt.

Die Pflicht zur schonenden Freilassung gilt auch für alle nicht zu bearbeiten­
den Arthropoden, soweit die angewandten Methoden dies zulassen.

Spezifisch lockende oder automatische Fangtechniken, zum Beispiel be­
stimmte Lichtfanganlagen oder Gelbschalen im Dauerbetrieb, werden dort 
eingesetzt, wo dies in der Untersuchungsfrage wissenschaftlich begründet ist.

Unvermeidbare „Beifänge" werden, soweit möglich, Spezialisten zur wissen­
schaftlichen Bearbeitung angeboten.

Allgemeines

Durch verantwortungsvolle Arbeiten zur Erfassung des Arteninventars und 
der ökologischen Ansprüche der Arthropoden werden von uns wichtige 
Grundlagen für die Erhaltung ihrer Artenvielfalt gelegt.

Soweit aufgrund der diffizilen Nachweis- und Determinationsmethoden bei In­
sekten überhaupt fachlich möglich, erfolgt die Erfassung des Arteninventars 
in der Reihenfolge: Bestimmung durch Beobachtung, Bestimmung durch Le­
bendfang bzw. Bestimmung durch Tötung und Präparation.

Soweit wissenschaftlich bei einzelnen Arthropodengruppen in bestimmten 
Fragestellungen angebracht, bevorzugen wir die fotografische oder gegebe­
nenfalls die akustische Dokumentation des Vorkommens.

Das Sammeln und Töten von Arthropoden ist für uns eine Grundlage zur 
fachlichen Bearbeitung ökologischer, taxonomischer und naturschutzrelevan­
ter Fragestellungen, dient also wissenschaftlichen Zwecken.
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Das Sammeln von Tieren für rein kommerzielle Zwecke sowie die Verwen­
dung von Arthropoden als Kunstobjekte sind ethisch nicht vertretbar und wer­
den von uns abgelehnt.

Wir entnehmen bei Aufsammlungen nur so viele Organismen der Natur, wie 
für den jeweiligen wissenschaftlichen Zweck unbedingt erforderlich ist und 
ohne daß eine Bestandsgefährdung der Art am Sammelplatz erkennbar wird.

Ein wissentlicher Fang von Individuen aus Vorkommen isolierter Populationen 
gefährdeter, stark gefährdeter oder vom Aussterben bedrohter Arten wird 
vermieden. Lebend bestimmbare, vom Aussterben bedrohte Arten werden bei 
größter Zurückhaltung nur ausnahmsweise und in wenigen, wissenschaftlich 
gut begründeten Fällen getötet. Bestandskontrollen und gezielten Maßnah­
men zur Biotoppflege sollte jedoch nichts entgegenstehen.

Ein besonderes Augenmerk wird auf die Förderung der Erfassung und Unter­
suchung von Insektengruppen, die bisher regional kaum oder gar nicht Ge­
genstand faunistischer, ökologischer oder anderer Untersuchungen waren, 
gelegt.

Die durch Aufsammlung entnommenen Organismen werden unverschlüsselt 
mindestens mit Fundort, Fangdatum und Sammlernamen versehen.

Wir streben an, das Ungleichgewicht zwischen der Intensität der Bearbeitung 
und der Zahl der Bearbeiter von Großinsekten (Schmetterlingen, Heuschrek- 
ken, Laufkäfer, Libellen) und Kleininsekten (viele Familien der Käfer, Zwei­
flügler, Hautflügler etc.) abzubauen.

Seriöser Naturschutz kann nur mit ganzheitlichen Betrachtungen von Bio­
zönosen betrieben werden, daher bemühen wir uns in unseren Projekten, zu­
sätzlich zur Erfassung und Bewertung der Insektenfauna begleitende Daten 
(Prädatoren, Symbionten, Biotopstrukturen, Pflanzengesellschaften, Böden, 
Nutzungsformen etc.) zu erfassen oder deren weitere Bearbeitung anzure­
gen.

Der Einstieg von Laien in das umfangreiche Fachgebiet der Insektenkunde 
kann nur über die Anlage von Vergleichs- bzw. Belegsammlungen erreicht 
werden. Wir sichern dem fachlichen Nachwuchs jegliche Unterstützung zu, 
um auch künftig noch in der Lage zu sein, entomologische Fragestellungen 
auf hohem fachlichem Niveau zu bearbeiten.

Es wird angestrebt, die gesammelten Organismen und alle in diesem Zu­
sammenhang gewonnenen Angaben der wissenschaftlichen Auswertung, z.B. 
in Form von Belegsammlungen und Veröffentlichungen, zugänglich zu ma­
chen. Mit der wissenschaftlichen Bearbeitung durch Andere verbundene Auf­
lagen bestimmt der Eigentümer.

Zucht und Wiederansiedlung

Für Untersuchungen und Vergleichszwecke, zur Ermittlung der Variabilität 
einzelner Arten und vergleichbaren Zwecken werden Zuchten durchgeführt.
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Der Natur werden nur so viele Tiere des betreffenden Entwicklungsstadiums 
entnommen, wie für den Zuchtzweck unbedingt notwendig und aufgrund des 
vorhandenen Futterangebotes züchtbar sind.

Bei Zuchten anfallende Parasitoide, Parasiten oder Prädatoren werden, so­
weit möglich, Spezialistinnen übereignet, mit den entsprechenden Daten zu­
gänglich gemacht oder entliehen.

Für den entsprechenden wissenschaftlichen Zweck nicht erforderliche ge­
züchtete Tiere werden unter geeigneten Bedingungen am Ursprungsort aus­
gesetzt.

Eine Wiederansiedlung von nachweislich lokal ausgestorbenen Arthropoden- 
arten wird in Zusammenarbeit mit den Behörden nur bei vorliegenden Mög­
lichkeiten einer Entnahme von Individuen aus nahestehenden, intakten Popu­
lationen und wissenschaftlich begründeten, guten Erfolgsaussichten vorge­
nommen. Eine Gefährdung der „Spenderpopulation” darf nicht eintreten. Die 
Ergebnisse der Wiederansiedlung werden genauestens dokumentiert (Her­
kunft des Materials, Datum, Anzahl der ausgesetzten und später registrierten 
Tiere).

Sammlungsverbleib

Eine nach heutigem Sachstand angelegte Insektensammlung hat einen ho­
hen wissenschaftlichen und kulturellen Wert. Über das Engagement des 
Sammlers werden durch die Erfassung, Präparation, Etikettierung und Deter­
mination zudem erhebliche materielle Werte aufgebaut. Private Besitzerinnen 
sind deshalb bestrebt, durch Schutz- und Pflegemaßnahmen die biologischen 
Materialien optimal zu erhalten. Sie bemühen sich, nahestehende Familien­
mitglieder und wissenschaftliche Einrichtungen über einen späteren Verbleib 
ihrer Sammlung zu informieren. Sammlungen, die Material erhalten, über das 
publiziert worden ist, sollten im Allgemeinen gemäß dem Wunsch ihrer Besit­
zerinnen und wann diese dies für sachlich angebracht halten, z.B. nach ihrem 
„entomologischen" Ruhestand, an Museen oder vergleichbare Institutionen 
gelangen oder solchen Institutionen zumindest angeboten werden. Welche 
Sammlungen oder Teile von diesen, zu welchem Zeitpunkt und an welche 
Institution aus wissenschaftlichen Gründen verbracht werden sollten, können 
im Allgemeinen die Urheber dieses Sammlungsbestandes am besten ent­
scheiden.

Leider existieren derzeit noch keine genügenden Qualitätsnormen bezüglich 
der Eignung von bestimmten Museen oder vergleichbaren Einrichtungen für 
spezielles, entomologisches Sammlungsmaterial, welche den Entomologen 
ihre Entscheidung zu einer Kooperation oder dem Verbleib der Sammlung 
nach ihrem Ruhestand vereinfachen könnten.

8 8



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Melanargia - Nachrichten der Arbeitsgemeinschaft
Rheinisch-Westfälischer Lepidopterologen e.V.

Jahr/Year: 2000

Band/Volume: 12

Autor(en)/Author(s): Swoboda Günther [Günter]

Artikel/Article: Vereinsnachrichten 84-88

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21040
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=57356
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=378934

